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NUNMAL 


Zum AOOfährigen Todestage Albrecht Dürers am G. April 
„Ritter trotz Tod und Teufel“, nach einem Kupferſtich Albrecht Dürers aus dem Jahre 1513 
(Siehe auch unſeren Artikel auf Seite 4) 
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Eine Mauerſtein-Reinigungsmaſchine iſt in England erfunden worden. Die Steine Die abgebildete neue Mauerſtein⸗-Beförderungs-Maſchine ſoll das langwierige 
eines Abbruchs werden zwiſchen zwei drehende, mit Stahlhaken verſehene Rollen gelegt. von Hand-zu-Hand-geben der Mauerſteine beheben. Ein auf Rollen laufendes Band 
Mit den im Vordergrund ſichtbaren Hebeln wird die Tiefe der Reibung geregelt Atlantic befördert die Steine mn Atlantic 
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Der erſte erfolgreiche Ozeanflieger dieſes Jahres 
dürfte ein Storch ſein, der kürzlich einem auf der Heimreiſe 
nach Bremen befindlichen Norddeutſchen-Lloyd⸗Dampfer 
des Südamerikadienſtes zugeflogen ift. — Etwa 780 See⸗ 
30 Kr 32 7750 5 meilen vom afrikaniſchen Feſtlande aus (eine Strecke, die 
Vorbildliche Neuerungen im Brief- und Paketverkehr, find bereits etwa der Entfernung von Bremen bis Neapel gleichkommt) 
5 - 5 f ” in mehreren deutſchen Städten eingerichtet worden. In unferem Bildezeigen mußte der langbeinige Luftſegeler ohne Ruhepauſe 
Der „Sommergewinn“, das alte Thüringer wir eine ſelbſttätige Beförderungs-Anlage der Pakete von oderzu den Poſt⸗ durchfliegen, ehe er 
Volksfeſt, iſt in Eiſenach mit einem großen Feſt- wagen im Hauptpoſtamt zu Kiel. Ebenſo ift dort ein Briefkaſten in Betrieb die willkommene 
zug gefeiert worden. „Der erſte Schmetterling‘ genommen, der die eingeſteckten Briefe auf rollendem Band ſofort zu „Sieſta“ auf dem 
Senneche der Bearbeitungsſtelle des Poſtamtes fördert. Atlantie Schiffe fand. — 
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die kleinſte Gemeinde Seutſchlands, Guts⸗ 

bezirk Regenftein bei Blankenburg am Harz, deren ſieben 

Einwohner, darunter der Bürgermeiſter Strauß (ganz 
rechts) unſer Bild zeigt 
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Die junge deutſche Tennismeiſterin Cilly Außem »—> 
mit dem König von Schweden, der ſie auffordert, mit ihm 
auf den Turnieren in Nizza zu ſpielen Kutſchuk 
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Die große im Bau befindliche Abraumförderungs- 
brücke bei Coſtebrau in der Lauſitz wurde von einem 
Orkan eingeriſſen und begrub faſt ſämtliche darauf 
1 befindlichen Arbeiter unter ſich Fotoaktuell 
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Hohes 1 
Alter. Edwin 
Bernhard B. Parker, 
Kunze aus der vom Prä⸗ 
Guben, ſidenten 
ehem. Re⸗ Coolidge zum 
giments⸗ Schieds- 
Sattler⸗ richter für 
meiſter alle Fragen, 
beim Dra⸗ die ſich mit 
gon.⸗Regt. der Rück⸗ 
von Wedel, gabe des 
begeht in Eigentums 
ſeltener an Deutſch⸗ 
Rüſtigkeit land ergeben, 
am 4. April eingeſetzt 
ſeinen wurde 
90. Geburts- 
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Wieder ein Opfer der Oze anfliegerei. 


Eine vergnügte Liliputanergruppe an Bord 
auf der Fahrt nach Amerika 


Seltene Aufnahme eines 
Torpedoboot „Panormos“, eines der beſten der griechiſchen Torpedobootflotille, 
lief auf ein Riff auf und wurde in zwei Teile geriſſen. 
j. It. nach dem Friedensvertrag von Sſterreich an Griechenland abgeliefert S. B. D. 


R Hincheliffe, deren Tod in den Wellenjetzt als beſtätigt gilt. 


4 


des Hapagdampfers „Deutichland“ 


Miß Elſe Mackay, die Begleiterin des Ozeanfliegers 
Die Fliegerin begibt ſich zum Startplatz Wolter 


Rennbahn in Epſom (England) ein 
Oben rechts: 


Deutſchland— 


in die Gaſſe 


au im Berliner Zoo, 


finfenden Torpedobootes. 


Oben links: Mehrere folgenſchwere Stürze 
leiteten die diesjährigen Rennen auf der bekannten 


Das Rugby⸗Länderſpiel 
Frankreich 
in Hannover. Die Franzo— 
ſen ſiegten knapp 14:3. Ein 
intereſſanter Augenblick des 
Kampfes nach dem Einwurf 
Schirner _ 


— Frühlingseinzug 


Schottiſche Hochlandsrinder, 
ein „glückliches Elternpaar“ 


Eine Sampjedenmutter vor einer vier⸗ 
ſpännigen Ausfahrt. Die Schlitten werden von den 
Einwohnern auch in ſchneeloſen Zeiten benutzt 


großes Sportfeſt abhielt. Stafettenwechſel zwiſchen Rollern und 
Selbſtfahrern Groß 


Das griechiſche 


Das Schiff wurde 


Zum 1. April ſchlagen wir als originelles Maskenkleid für nächſtjährige 


Koſtümfeſte die neueſte Tiefſeetaucher-Ausrüſtung vor Sennecke 
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N fi Die Stafette der Kleinsten des Polizei-Sport-⸗Vereins, der kürzlich im Sportpalaſt der 
Reichshauptſtadt ſein 
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Zum 400 jährigen Todestage Albrecht Dürers 

am G. April 
urch vier Jahrhunderte ging der Schritt der Zeiten undmachte den Namen Albrecht Sürers nicht erblaſſen. 
Wir fühlen es, ein Bild von Dürer iſt nicht alt und nicht neu, hat immer feine Geltung gleich 
einem Stück der Bibel. Liebe zum Inhalt und Treue zum Kleinen, zur Einzelwirklichkeit, war 
der Grundzug der Kunſt Albrecht Dürers. Von dem erſten kindhaften Selbſtporträt, der Silberſtiftzeichnung 
des Dreizehnjährigen an, bis zu den in Meiſtertechnik ausgeführten Spätbildern dieſelbe anbetende 
Liebe zum unerſchöpflichen Reichtum der Natur, zur großen, vielfältig wahren Welt. 

Die Zeit war reich, der Pulsſchlag des künſtleriſchen Lebens ein bewegter. In heller Blüte ſtand die 
Kunſt der Kirche; die Paſſion Chriſti wuchtete in Skulptur und Malerei. daneben ſprach die Hauskunſt 
ihr forderndes Wort, die Metallplatte, der Holzblock ſchob ſich der formenden Hand entgegen. And in 
all dies Drängen und Werden hinein wuchs der Wille zu Schönheit und Form des jungen Dürer, Zu 
der bürgerlichen Herbheit ſeiner 
Nürnberger Umwelt kam die Weite 
und künſtleriſche Reife des Südens, 
kamen die Reifen des jungen Malers 
nach Italien. Vieles war hier, was 
ihn überwältigte, was er aufnahm 
und in ſeiner Spätzeit wieder von ſich 
entfernte. Was er für immer aber 
in ſeiner Kunſt dabei errang, war 
eine größere Sanftheit der Farben 
und der Sinn für die Landſchaft, die 
fortan geiſtige Bedeutung in ſeinen 
Bildern ſich errang. Bereichert vom 
Land der Ferne wuchs ſeine Phan⸗ 
taſie und am blühendſten ſproß ſie 
hervor in der Graphik. Wir ſehen 
ſeine Kupferſtiche und meinen, auch 
das Kleinſte ſei ihm gerade groß 
genug, daß er ſeine Liebe und 
Phantaſie daran verſchwende. 

Die Heuſchrecke im ſchattenfreien 
Eckchen des Bildes der heiligen 
Familie, mit wie liebevollem In⸗ 
tereſſe iſt ſie dahin geſetzt. Und 
welch ein Bewegungsreiz im Gräſer⸗ 
reichtum und im Kleid und Haar der 
Madonna, die ein ſtark italieniſches 
Gepräge zeigt. Die Landſchaft im 
Bilde, dieſes „von Italien beim- 
gebrachte Gut, wir ſehen ſie hier noch 
iſoliert vom Vordergrund. In der Die heilige Familie mit der Heuſchrecke (1495) 


uns Melanchthon, habe Dürer erkannt, daß die Ein⸗ 
fachheit das Höchſte ſei. And wie einfach er auch das 
menſchliche Angeſicht auffaßt und auf klare, charakteriſtiſche 
Züge zurückführt, zeigt uns das „Bildnis Meland- 
thon s“. Gber Italiens Einfluß, ſowie über die 
Phantaſtik ſeiner Linienführung ſiegte zuletzt des großen 
Dürers unausrottbare, nordiſche Ehrlichkeit und Gründ⸗ 
lichkeit. 

Alle Welt wird ſeines Namens gedenken, voran ſeine 
Vaterſtadt Nürnberg. Am 6. April, dem 400 jährigen 
Todestage Dürers, beginnen die Ausſtellungen, ſowie die 


Chriſtus am Olberg (1515) 


„Kreuzigung“! iſt fie mehr ſchon mit der Handlung 


verſchmolzen, iſt in ihrer träumeriſchen Ruhe und durch⸗ 
ſichtigen Zartheit als Gegenpart geſtellt zu den ſchmerz⸗ 
haft erhobenen Händen der Johannesſigur, deren leiden⸗ 
ſchaftliche Bebärde an Matthias Grünewald denken läßt. 
Wir leſen auf der tafelförmig dem Bilde beigefügten 
Signatur die Jahreszahl 1508. In dem Bilde „Ehriftus 
am Olberg“, 1515 gezeichnet, iſt der immer bewegliche 
Strich Albrecht Dürers ein rauſchhafter geworden. Der 
Baum wächſt in das Geſchehen hinein, die innere Be- 
wegung des betenden Chriſtus teilt ſich der Natur mit. 
Dieſer Leidenſchaftlichkeit gegenüber ſteht das in Ruhe 
und Geſetzmäßigkeit aufgebaute Bild „Der heilige 
Antonius“. Hier iſt Stille und Friede zweimal zu⸗ 


mannigfachen Veranſtaltungen, den unvergeſſenen Namen 
zu feiern. Auf dem Johannis-Kirchhof zwiſchen alt⸗ 
nürnberger Patriziergrüften ruht dieſer gewaltige Künſtler, 
der, zwar in bevorzugter Höhenſtelle, doch eigentlich, wie 
er ſelbſt an den Magiſtrat von Mürnberg geſchrieben, 
nie viel über die Armut hinausgekommen iſt. 
Blumen werden in Fülle ſeinen Hügel decken rund um 

die Bronzetafel, auf der ſeine Mitbürger ihn mit den 
Worten ehrten: 

„Hier ruhe Künſtler Fürſt 

Du mehr als großer Mann! 

In Viel-Kunſt hat es Dir 

Noch keiner gleich getan. 


ummmumumunnmuns, 


ſammengefaßt durch die dreieckige Form. Vor der ſpitz 
aufgebauten Stadt — eine alte Anſicht der Nürnberger 
Feſte —, wie in ſie eingelaſſen, ſitzt der Heilige. Seine 
Geſtalt gibt in ruhigen Zügen noch einmal die zackige 
und ſpitze Silhouette der wie aus Kriſtallen bergig 
aufgeſchichteten Stadt. 

Immer tritt die Geſetzmäßigkeit in Hürers Kom⸗ 
poſitionen zutage. Leiſe klingt das gern von ihm 
gewählte Oreieck in der Geſtalt der Madonna ſchon 
an, behauptet ſich in manch anderem Bilde auch, ſteht 
in rechtwinkligem Aufbau im Chriſtus am Kreuz 
vor uns, bis es in ſtrengſter Form zweimal im heiligen 
Antonius zu uns ſpricht. Das Phantaſtiſche trat immer 
mehr bei Dürer zurück. In ſeinem Alter, ſo erzählt 


Die Erd war ausgemacht 
Der Himmel Dich jetzt hat: 
Du machteſt heilig nun 
Dort an der Gottes Stadt. 
Die Bau⸗Bild⸗ Mahler Kunſt 
Die nennen Dich Patron 
And ſetzten Dir nun auf 
Im Tod die Lorbeer-Kron.“ 


Sonderbericht für unſere Beilage von Hel. Heine 
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Chriſtus am Kreuz 
(1508) 
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Melanchthon (1526) 
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Der heilige 
Antonius (1519) 
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Ein Beitrag 


„ “ 
lin uynuouiſ uo uußß ur Sage der Berufswahl 


Sonderbericht für unſere Beilage von Hauptmann a. D. Schreiber, Berlin 


ancher, der die Leiſtungen unſerer Sportflieger von fern bewunderte, wird ſich fragen: 
M Könnteſt du nicht auch Pilot werden? Was mag es denn für einen friſchen, jungen Menſchen 
Schöneres geben, als am Steuer eines ſchnittigen Flugzeuges hoch über der Erde zu ſchweben 

und ſich durch den Propellerwind die Sorgen des Alltages von der Seele blaſen zu laſſen? Jedem ſteht 
der Weg offen zum Flugzeugführer, der geſund ift, ſeinen Körper geſchult hat — Inhaber des Deutſchen 
Turn- und Sportabzeichens werden bevorzugt — und die nötige Energie beſitzt, um durchzuhalten. Lord 
Thomſon, der langjährige engliſche Luftminiſter, prägte einmal den Satz von der „Fliegenden Nation“, 
der die Zukunft im Frieden wie im Kriege gehört. Ein altes Sprichwort wiederum beſagt, wer die Jugend 
hat, der hat auch die Zukunft!“ Welche Wege hat nun unſer Fliegernachwuchs zur Erreichung ſeines 
Zieles zu beſchreiten? — Iſt der Bewerber, deſſen Alter ſich zwiſchen 18 und 23 Jahren bewegen darf, 
als Flugzeugſchüler angenommen, ſo hat er auf einer Fliegerſchule einen vier bis ſechs Monate dauernden 
Lehrgang vor ſich, der genauen Beſtimmungen des Reichsverkehrsminiſteriums, Luftfahrabteilung, unter- 
worfen iſt. In vier bis ſechs Wochen hat er es im allgemeinen nach 50 bis 60 Schulflügen ſo weit gebracht, 
daß der Fluglehrer ihn allein „loslaſſen« kann. Nach mindeſtens 30 Alleinflügen wird der junge Flieger 
zur erſten Prüfung, dem Zwiſchenſchein „A“, zugelaſſen, die vor einem amtlichen Sachverſtändigen ab⸗ 
zulegen iſt. Nebenher laufen eingehende theoretiſche Prüfungen über Kenntniſſe der Hauptteile des 
Flugzeuges, des Motors und der hauptſächlichſten Betriebsſtörungen, ferner über Verkehrsvorſchriften, 
Wetter- und Inſtrumentenkunde. Die Gberlandausbildung ſchließt wiederum mit einer Prüfung ab. 
Der Sportflieger erhält dann den Führerſchein „A“, der ihm erlaubt, Flugzeuge der Klaſſe „A“ zu 
fliegen, auch mit Fluggaſt, jedoch nicht zur berufsmäßigen Beförderung. Nach Erhalt dieſes Scheines 
kann der Anfänger bereits eine fliegeriſche Anſtellung bekommen, beiſpielsweiſe als Führer von 


Motorenkunde 


Sport-, Reklame- uſw. Flugzeugen. Die Ausbildungs koſten ſchwanken meiſt 
zwiſchen 900 und 3500 Mark. Diesbezügliche Unterlagen überſenden übrigens bereit⸗ 
willigſt die großen privaten, konzeſſionierten Fliegerſchulen. — 

Der Werdegang des Verkehrsfliegers ift ganz anders. Der Schein „B“, der 
die Berechtigung für den gewerbsmäßigen Luftverkehr gibt, kann nur auf der 
„Deutſchen Verkehrsfliegerſchule G. m. b. H.“ erworben werden. Der Schein „C“ wird 
an die imregelmäßigen Luftverkehr tätigen Verkehrsflieger verliehen, die als „Kapitäne 
der Luft auf großer Fahrt“ Verwendung finden. Wer alſo Berufsflieger werden will, 
wende ſich unmittelbar an die vorſtehende gemeinnützige Geſellſchaft in Berlin, die 
jede Auskunft erteilt. Die Ausbildung zum Verkehrspiloten kann im Hinblick auf 

die Sicherheit und das Anſehen unſeres jungen Luftverkehrs nicht gründlich genug 
ſein; ſie erfordert deshalb nicht nur techniſches Können, ſondern auch hohe 
moraliſche Fähigkeiten, wie ſie eben bei einem Manne, dem das Leben vieler 
Mitmenſchen anvertraut werden ſoll, unerläßlich ſind. Begreiflicherweiſe iſt bei dem 
heutigen Umfange des Luftverkehrs der Bedarf an Piloten noch gering, jo daß bei 
dem überaus ſtarken Andrang nur die Beſten Ausſicht auf Annahme zur Ausbildung 
haben. Mach den Ausbildungsbedingungen unterſcheidet man Lehrgänge für den 
Flugführer im Großſtreckenverkehr auf Großflugzeugen (Dauer vier Jahre) und für 
den Monteur Schüler als Flugführer im Kurzſtreckenverkehr (Dauer drei Jahre). 


Schüler der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule bei praktiſcher Werkſtattarbeit 
Rechts: Unterricht über Wetterkunde: Vermeſſen der Pilotballone »— 
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Unterrichtsraum 


Das Ziel bei einer geringen Zahl von Fachſtudierenden an den Techniſchen 
Hochſchulen oder einem Technikum iſt dagegen die praktiſche Vervollſtändigung 
des Studiums durch den Erwerb gewiſſer fliegeriſcher Kenntniſſe (Dauer ein Jahr). 
Die Ausbildungskoſten dieſer drei Gruppen belaufen ſich für den Kurſus aus- 
ſchließlich Unterhaltungskoſten auf 5000, 4000 und 3000 Mark. 

Die Bedeutung des Flugſportes für das deutſche Volk iſt viel zu groß, 
als daß man die Fliegerei nur als eine Angelegenheit einiger wohlhabender 
Jünglinge auffaſſen könnte. Im Gegenteil: nur die körperlichen und geiſtigen 
Eigenſchaften des einzelnen Bewerbers dürfen für feine Eignung und An- 
nahme ausſchlaggebend ſein. Es ſei ferner ausdrücklich bemerkt, daß ſtaatliche 
Fliegerſchulen, in denen unſer Fliegernachwuchs unentgeltlich ausgebildet 
werden kann, in Seutſchland nie beſtanden hat und auch jetzt nicht vorhanden find. 
Auf allen Schulen iſt man indeſſen beſtrebt, den Anwärtern die hohen Aus- 
bildungskoſten dadurch zu ermöglichen, daß ſie abgezahlt werden können, oder 
auch geſtundet werden, damit fie der Jungflieger nach Übergang in den Flieger⸗ 
beruf von feinen entſprechend höheren Einnahmen zurückerſtatten kann. Berufs- 
ſportflieger verdienen monatlich Mark 500 bis 800, für „Kanonen“ ſind natürlich 
ſelbſt Mark 1000 noch Minimaleinkommen. Die Gehaltsſätze für Verkehrspiloten 
ſchwanken meiſt zwiſchen Mark 1000 und 2000 im Monat. Mit der Erhöhung der 
Leiſtung des Einzelnen macht ſich dann doch die Ausbildung belohnt. 


1 


Praktiſcher Unterricht über 
Tragflächenbau 


Phot. (obere drei Bilder) 2 
Fliegerſchule Berlin: Staafen G. m. b. H. 
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Ich bin dem Frühling begegnet! ee 


Bon Paulrichard Heniel 


ls die atemraubenden Arbeiten des Jahresabſchluſſes vorbei waren, kam die vom 
Kalender und Arzt vorgeſchriebene Zeit für Jakob Trenck, in der der zum Außerſten 
angeſpannte Mechanismus ſeines Lebens abgeſtellt wurde und die Geſchäftspauſe 
einer Reife ihm neue Kräfte zuführen ſollte. Ihm ſelbſt war dieſe Anterbrechung 
ſeiner Tätigkeit eine Angelegenheit, mit der er ſich nur ungern abfand und deren Regelung 
er intereſſelos einem Reiſebürd oder Angeſtellten überließ. Er kannte Maſchinen, Konzerne 
und wußte von den Fäden, die ſich, aus Angebot und Nachfrage geſponnen, zwiſchen den 
größten Induſtriewerken der Welt ſpannen. Was ſollte er ſich um Dinge kümmern, die 


außerhalb ſeiner Welt lagen und ihm kaum mehr als eine unwürdige Spielerei dünkten? 


Auf der Fahrt durch die Schweiz blätterte er noch in Briefen und Berichten, in Mailand 
ärgerte er ſich über den Lärm in den Straßen und nutzlos vertane Zeit in den Hotels, in 
Verona und Venedig warf er dann und wann ein paar Blicke in den Plan, den man für 
ihn aufgeſtellt hatte und der ihm Suchen und Gberlegen erſparte. Auf der Poſt lagen 
pünktlich die Berichte ſeiner Prokuriſten, die mit übertriebener Glätte verſuchten, ſeine Gedanken 
einzuſchläfern. And weiter führte ihn ſein Weg durch die Berge Sſterreichs. 


Am Morgen weckten ihn Geräuſche auf dem Hofe. Auf einem Tiſch vor dem Hauſe wurde 
ihm das Frühſtück bereitet, und er ertappte ſich bei dem Gedanken, daß es gut iſt, hier zu 
ſitzen und über die Bäume und Dächer zu ſchauen, in all die friſche Buntheit der Natur. 
And der Tag verging, kaum daß man ſagen konnte, wo die Stunden geblieben waren. 
Trenck ſagte nichts vom Fortgehen. Er lächelte über die Bemühungen der jungen Frau, den 
Gaſt nichts entbehren zu laſſen, und ſetzte ſich nach Sonnenuntergang zu dem Bauern, der 
für die Dauer einer Tabakspfeife vor dem Haufe ausruhte. Menſchen und Vieh kamen von 
den Feldern heim. Glocken läuteten, und das ganze Tal atmete die ſtille Fröhlichkeit eines 
Feierabends. And da ſah Trend plötzlich ein ungewohntes Bild vor ſich: Auf einem tiefer 
gelegenen Weg, der hin und wieder zwiſchen Bäumen ſichtbar wurde, gingen ein Burfche 
und ein junges Mädchen heim, Ackergeräte und Körbe in den Händen. And einmal blieben 
ſie ſtehen, ſtellten die Körbe hin und küßten ſich, lange, ohne einen ängſtlichen Blick nach 
vorn oder hinten. „ 

Der Bauer, der dies wie Trend geſehen hatte, lächelte zwiſchen Verlegenheit und 
Verſchmitztheit. 


Er verlangte zurück. Die Augen, die kaum die gebotenen Schönheiten erfaßt hatten, waren 


geſättigt. Das Tun der Menſchen, die ihm in den 


„Nehmen Sie es den Leutchen nicht krumm“, ſagte er. „Arbeit und Segen wohnen hier dicht 


beieinander. And es iſt nicht immer ſo fried— 


Hotels und auf den großen Reiſewegen begegneten, emed endenden d drddddcccddcccddddedddtdccddddamddeddderkkkcecdddncwanne lich hier. Im Winter gibt es Stürme, Lawinen 


ſchien ihm ſinnlos und unverſtändlich. Eine von Tag 
zu Tag ſich ſteigernde Müdigkeit ließ ihn kaum 
noch auf feine Umgebung achten, und er hatte nur 
den Wunſch, die Reiſe möglichſt abzukürzen, um 
bald wieder den Zweck feines Dajeins an der Spitze 
feines Unternehmens zu finden. Mit Unwillen 
ſpürte er das langſame Wachſen einer Herzbeklem— 
mung, und der Gedanke an die lange Fahrt bis 
an das nächſte ihm errechnete Ziel erſchien ihm ſo 
unbehaglich, daß er auf einer beliebigen kleinen 
Station, deren Namen er kaum vernommen hatte, 
ausſtieg. Ohne ſich um Schilder oder Wege zu 
kümmern, ging er, tief die klare Luft des einbrechen— 
den Abends atmend, an einigen Häuſern und Gärten 
vorbei, einen kleinen Abhang hinan; dann ſchmiegte 
ſich der Weg an die eine Bergwand des Tales, in 
dem ſich Häuſer, Fluß und Straße zuſammendrängten. 
Erſt die Dunkelheit mahnte den einſamen Spazier— 
gänger, daß er fremd hier war, fremd und müde. 
Ein Bauer führte ſein Geſpann heim und hielt 
freundlich grüßend an. 

„Wollen Sie aufſitzen, Herr?“ 

Jakob Trenck hatte das wunderliche Empfinden, 
nun er einmal von dem vorgeſchriebenen Plan 
abgegangen war, nicht mehr ſeine Wünſche regieren 
zu können, und ſagte gedankenlos: 

„Wiſſen Sie vielleicht eine ruhige Unterkunft 
für die Nacht?“ . 

„Die können Sie bei mir haben“, ſagte der 
Bauer ohne Beſinnen. 

So kam es, daß Jakob Trenck, der allen Luxus 
der Welt begehren konnte, unter dem niedrigen 
Dach eines Bauernhauſes ausruhte. 


Godankenſplitter 


Von J. D. Warnken 


Takt iſt eine negative Handlung. 
Der Menſch hat die Unnatur jo „kultiviert“, 
daß er ſie für wahre Natur hält. 
- * 
Totes Willen heißt ſtudiert haben, lebendiges 
Wiſſen heißt, erlebt haben. 


„Es iſt vollbracht! 


und Aberſchwemmungen. Aber ſehen Sie, Herr 
Sie halten vielleicht unſer Dafein für eintönig 
und langweilig „das iſt doch das Schöne, daß 
man ſich das Land gewiſſermaßen jedes Jahr neu 
erringen muß. And es fällt uns nicht ſchwer, nein, 
der Frühling iſt ein guter Lehrmeiſter. Davon, 
ſtelle ich mir immer vor, wiſſen Sie in der Stadt 
wenig. Wenn der Boden Frucht trägt, das Vieh 
gedeiht, die Frau lacht und die Buben und Mä— 
dels, die heranwachſen, uns ohne Bangen in die 
Zukunft ſehen laſſen dann können wir uns kein 
anderes Glück denken“. 5 

Jakob Trenck ſaß ganz ſtill neben dem Bauern. 
Sein ganzes Leben war Arbeit geweſen, die jetzt 
in Ermattung endete. Wenn er einmal ſeinen Poſten 
verließ, würden die Maſchinen weiter laufen in 
jahrzehntelang erprobten Gang. Und da war kein 
Winter und kein Frühling und kein Glück, das 
man faſſen konnte, und es war keine Feierſtunde 
mit lächelndem Ausruhen und innerem Gewinn. 
War er nicht ſelbſt, in Ehrgeiz und Eifer ver— 
biſſen, zur Maſchine geworden? Nun ſaß er hier 
in einer anderen, nie gekannten Welt, die an— 
ſpruchslos war und doch mit jedem Abend Segen 
unter die Dächer trug. Seine Hand glitt wie 
träumend über den Kopf eines Mädchens, das 
ihm ſchüchtern ein paar junge Veilchen auf den 
Tiſch gelegt hatte. 

Viele Tage hörte man auf dem Werk nichts 
von Jakob Trenck. Und in ſeinem Hauſe war ein 
verwundertes Kopfſchütteln über die Worte, die er 
auf einer bunt bedruckten Karte ſchickte: 

„Ich bin dem Frühling begegnet .. 


Allerlei Diffenswortes 
Phantaſtiſche Berechnungen haben ergeben, daß die 
Kraft der Erdumdrehung, wenn es gelänge dieſe zu 
feſſeln, ſämtliche Maſchinen der Erde 8 Billionen 

Jahre in Betrieb halten könnte. 


Die Sonne bewegt ſich in jeder Sekunde 10 Kilo— 
meter in gerader Linie nach dem Sternbild des 
Herkules zu. 


Als älteſte mit Lautzeichen geſchriebene Schrift gilt 


Spruch 
Von Rudolf Paulſen 


Du darfſt nicht ſäumen, flieh'n und ruh'n, 
Du ſollſt nicht träumen, ſondern tun! 
Der größte Traum iſt noch nicht Saat, 


Wir bringen zum Beginn der ſtillen Woche den Kopf einer wundervollen Chrtſtus— 
figur, die mit ihrem erſchütternden und erhabenen Ausdruck ein Meiſterwerk der 
Holzſchnitzkunſt darſtellt. Als Material diente der Stamm eines 600 jährigen Eichen— 
baumes, der vom preußtſchen Rultusminifterium zu dieſem Zwecke der neuen Heilands=- 
kirche in Hamburg-Uhlenhorſt geſtiftet wurde. — Das im Altarraum aufgehängte 
Kreuz iſt mit der Art roh behauen, die zwei Mann große Chriſtusfigur iſt eine 

Schnitzerei des Hamburger Bildhauers Kunſtmann Fechnophot. 


eine aus der Zeit um etwa 900 v. Chr. ſtammende 
Inſchrift des Moabiterkönigs Meſa. Sie enthält 
22 Zeichen, die den Buchſtabenformen der ſpäteren 
phöniziſchen Schriften durchaus ähnlich ſehen. 
* 


Das ältefte lebende Tier ſoll eine Rieſenſchildkröte 
im Londoner Zoologiſchen Garten ſein, der man 


Gemeſſen an der kleinſten Tat. 


Von Hans Gäfgen 


| War freita 9 
Ounkel wie eine Tanne im Birkengrün, 
grau wie Felſen im Wieſenblüh'n, 
laſtend wie nächtlicher Wolkenzug, 

1 wie ängſtender Nabenflug, 
it ein Dag in den Frühling geſtellt, 


mitten in blühende, prangende Welt. 


| Gottes Hand legt ſich ſchwer auf die Wieſen, | 
die im Lenzwinde ſprießen, 

auf die lieben Walder a 

} und die lichtgrunen Felder, 

| auf den wallenden Wolkenzug | 
| | 


und den jubelnden Lerchenflug. 


Gottes Hand ſtreut leuchtenden Segen aus 
auf Erde, Dörfer und jedes Haus, 

Segen, der aufblüht in hellem Frohlocken, 
bald in ſingenden Oſterglocken. 


Au aaadddadadaaddddaadaaqqaqadddaaqqqaqaqqdddaadqaqudddaqqdddmdodqddmdmdddmmmmdddamdpp 


Die Ewigkeitsſgmphonte 
Von Franz Mahlke 


ns alle umbrauſt eine wundergroße Symphonie. Wir 

können ſie nicht begreifen mit unſeren irdiſchen 

Ohren, und wiewohl es keinen Spiegel gibt, der 
reicher die Bilder der Umwelt auffängt und ſie köſtlicher 
zurückſchenkt als unſer kleines Menſchenauge all die 
Millionen Augen können ihn nicht ſehen, den nimmer— 
müden Tonmeiſter dieſer unerhörten Ewigkeitsſymphonie. 
Wir wiſſen nicht, woher ſie kam, und wiſſen nicht, wann 
und wie ihre grandioſen Motive ſich einmal aus den 
letzten Tonverſtrickungen erlöſen. 

Weltweite Sonnen brauſen ihr Lied um die Urſonne 
und find uns doch nur kleine glitzernde Sterne. An un— 
ſichtbare Fäden tanzt das unſichtbare Kreiſelſpiel der 
Planeten mit allem Sein und Werden. Iſt das nicht 
Mufit? 

Wenn an der Frühlingshecke die erſten Veilchen betend 
die Blauaugen aufſchlagen, wenn ein Warienkäferchen 
an einem ſchwanken Blumenſtengel ſich müde turnt und 
ſich dann im verborgenſten Blatte ein Bettchen einrichtet. 
um den ſüßſeligen Werdetraum nachzuträumen, oder wenn 
nach einem Frühlingsregen die winzigen Tropfenlaternen 
in allen Regenbogenlichtern in den Zweigen ſchaukeln 
iſt das nicht Muſik? 

Wir alle klingen leiſe mit auf dieſem dunklen Stern 
und tragen zwiſchen Wiege und Sarg ſelbſt eine tauſend— 
tönige Harfe tief in der Bruſt. Ach, daß wir ſie zueinander 
ſtimmen lernten in Liebe und Geduld — wir Erdenmenſchen 
alle —, jo wären wir das wonnigſte Lied in der Anſterblich⸗— 
keitsſymphonie des ewigen Meiſters. 
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300 Jahre mit Sicherheit nachweiſen kann. 


Erwachen 
Von Sultav Henkel 


Daß ſich ein Vicht Halberg muß ein Ounkel walten. 

O du Geheimnis tiefſter Vebenskraft, 

verborgen in Arnebels grauen Falten 8 

ar ew'ger Jungborn regt ſich deln Oeſtalten, 
Schemen fallend mit lebend’ gem U Saft. 


Und Siehe: Fließendes wird Form und Farbe, ) 

doch über Feiten lächelt ſphinxhaft ſtill 

des Ew' gen unerforſchte Runennarbe, 

zuſchweigend ringender Erkenntnis: darbe 
* 


bis ich mich ſelbſt dir offenbaren will. 


Dann, eines Weltentages, da die Frühe 

noch mit des Schlummers Bann den Seilt umſtrickt, 
will dieſes Ewig-Eine, daß es blühe — 

und ein Gedanke drangt im Geiſt: Erglühe!“ 
Erwach! Erkenne: was dein Aug' erblickt. 


And vor der Sehnſucht ſtaunendem Entzucken 
teilt Fi? der Dunkelheiten Schleierfall — - 
und ſieh: zu Ewigem hinüber führen Brücken 
und ſieh: auf ihren lichtgewölbten Rücken 
wallfahren Kinder Gottes in das All. 
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7 almfonntags+ Brätiche | 


2 N 8 * % 
Br 2 129 & Inn 55 * „Kaafa's 
fr 99 0 * BR. 3 4 * w: sw 0 — B almka be — 
ö Ar 1 ſcheene 
Palmkatze!“ 
Palmkätzchen⸗ 
verkauf auf 
dem 
Münchner 
Viktualien⸗ 
markt 


Keſter & Co. 


* 


Konfirman⸗ 
dinnen aus 
Hefien- 
Naſſau 
Atlantic 


! 


Palmſonntag im ſchwäbiſchen Ober- 
land. Am Morgen des Palmſonntags werden 
von der Dorfjugend dünne Stangen, mit 
Büſcheln aus Grün, Ziergräſern, Eiern, Apfeln 
und bunten Papierſtreifen geſchmückt, zum 
Weihen in die Kirche getragen. Die Büſchel 

werden nach der Rückkehr von der Kirche ver⸗ 

teilt und als Segenſpender für das kommende 
Erntejahr an Haus- und Scheunentore geheftet 


Keſter & Co. 


* 


Einſegnungsbuben aus > 
dem Kinzigtal 


Uedem 


Atlantie 
eee eee eee 
Röſſelſprung Scherzfrage Kreuz⸗ Rätſel 


= 
3 Was iſt der Unter⸗ wort⸗ 
= ichted zwiſchen einem 
— japaniſchen Gärtner, 
= einem verſchuldeten = age b 
= Baron, einer neu: eee en 
= gierigen Kammerzofe “ 
3 RT 1 und einem jungver⸗ Zahlenrätſel Schach. Redigiert von Herm. Kuhlmann 
= ihn reißt mählten Paar? P. Kl. 8 11 5 f 3 b 8 
= URAPAIID i N . 
= zog avpch anapmADaBun! 15 9 13 7 er 55 8 8 
— b ift Sog qun ‘uaagiipiot Handwerker 
6 8 ; 700 does onen 5 2 5 1 Farbe 7 7 
| mu iq usb 2 13 3 10 3 
e zg nabe ragınp|aoa weiblicher Vorname 5 6 
1 1 eee ee 2 ao udsgicpa zug aaı 15 5 1 12 
3 | BR | 2 gay nn a Berliner Ausftellungdpart 5 . , ö 5 
„ Durch die lume vorſpringender Rand 4 1 , , e 44 
„Mein Fräulein, ich 17 4 2 5 2 3 2 ZA ZA N. 
es ſchen | ge» 1 1 5 12 y 7772 
fühle mich in Ihrer weiblicher Vorname 3 , ,. 3 
ö Gegenwart als Ihren 17 14 16 9 3 16 2 6 2 ZA 
Gefangenen!“ - Schönheitslehre 2 , , 2 
„Als Freier wäre mir — — * 14 15 14 1 10 10 1 7 
lieber, Herr Aſſeſſor!“ Wagerecht: 1. Antilleninſel, 3. Frucht, 5. Stadt an der bibl. Perſon (weibl.) 6 
Sa. le Afrikas, 6. e 8. e 1 5 5 11 12 1 16 9 1 1 
1 10. Tiroler Stadt, 11. geographiſcher Ausdruck, 12. deutſcher ; Ar 125 — 
Vergeiſtigung Strom. Senkrecht: 1. aſiatiſche Halbinſel, 2. Wohlgeruch, Nr e 


Das Rätſelwort durcheilt die Straßen Hemmſt durch ein „r“ du feine Eile, 3. Waſſerbehälter, 4. Truppenteil, 5. Städtchen am Rhein, Weiß zieht an und gewinnt. 


In Stadt und Dorf mit ſchneller Haft Iſt's an den Schreibtiſch ftill gebannt 7. Ackerteil, 9. Ernteteil, 10. Längenmaß. F. Th. ägypt. Königs name 


Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter, von oben nach unten ge⸗ 
leſen, nennen einen römiſchen Feldherrn und die Endbuchſtaben, von 
unten nach oben geleſen, einen berſihmten engliſchen Dichter. B. V. 


Und hat im Nu den Ort verlaſſen, Und legt mit Luſt die letzte Feile 
Eh' man ſein Daſein noch erfaßt. An das, was es im Geiſte fand. Ht. 


Beſuchskartenrätſel Bentnensssannsnannssnusssenssnnsannantsnnännsnsenennnsnäsnnsnannnensonnashsunnennsnneen ensssnsnsneninnansen . 

N Gba parrlin Was ift die Dame? Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Kiel N Pro. Zitaten⸗Kreuzworträtſel: Wagerecht: 2. Epfom, 4. Peru, 

re 2 BL 13. Ranke, 15. Brut, 9 55 18. Neſt, 19. 9 87 

a 1 . Eile, 24. Toga, 27. Blau, 28. Raum, 30. Stein, 33. Eſte, 36. Ara, 
Silbenrätſel Raum für die Löfung: 37. Eton, 39. Sorau, 41. Humor, 44. Bier, 45. Eros, 46. Aſtet. 


Senkrecht: 1. Aſen, 2. Eule, 3. Mama, 5. Efau, 6. Roſt, 8. Mann, 
9. Unke, 10. Aloe, 11. Gras, 12, Brie, 14. Esra, 17. Küſter, 19, Rebus, 
20. Stirn, 22. Ill, 23. Lea, 25. Oma, 26. Gau, 27. Baß, 29. Moor, 
31. taub, 32. Jahn, 34. Toni, 35. Erle, 37. Emir, 38. Togo, 40. Aera, 
42. Udet, 43. Ecke. — J, II, II: „So lang’ man lebt, ſei man lebendig.“ 

Geheimſchrifträtſel: Die Schlüſſelwörter: Bonifatius, Greifs⸗ 
wald, Mechanik. Eingeſetzt: „Ein jedes Werk, das nicht auf 
Lieb' gegründet iſt, trägt den Keim des Todes in ſich“ 
(Peſtalozzi). — Wandervögel: Schar -ade. 

Diagonalenrätſel: 1. Gehoer, 2. Becher, 3. Seiler, 4. Salbei, 
5. Requiem, 6. Kanzel: Geibel — Keller. 

Füllrätſel: 1. Eva, 2. Lot, 3. Paprika, 4. Raffael, 5. Strom, 
6. Schürze, 7. Dichter, 8. Aller, 9. Elias, 10. Runen, 11. Algen: 


Aus den Silben: ba—bar be 
ber — bus —char— de diſch dye 
—el—el—el— nelb—ger—glo—got 
—grant—i—il— in —la—land—lip 
—lot— mi— mit — na—na—ne—of 
—rha —ſching—ſe—ſi—ſu—tav—te 

—te—ten —ti—ti8— wi 
find 17 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs: und Endbuchſtaben, von 
oben nach unten geleſen, ein Zitat 
von Schiller ergeben. (Ich“ zählt 
als ein Buchſtabe). Bedeutung der 
Wörter: 1. Sprengſtoff, 2. geome⸗ 


triſche Form, 3. Gartenpflanze, eee 5 BR, f b 5 
4. biblischer Berg, 5, Pelztier, 11 e dee über feinen Lehrer: Vergehen, 


dAus wanderer, 7. ſchwebiſched insel 1 
8. yael im Mittelländtichen Meer, are 0 
MN eograppifcieß Lehrmittel, 13. ... 


Fluch und Segen: Eva- Ave. 


Silbenrätſel: 1. Neuwied, 2. Niederlande, 3. Individuum, 
4. Charybdis, 5. Tatterich, 6. Abgötterei, 7. Unterrock, 8. Chau⸗ 


17. europäiſcher Gebirgszug. Kin. 17. dem Panzerkreuzer, den ihm England am 1. April ſchenken wird nicht, auch nicht zu Pferde.“ 
edman 


e ET 


s io 12 Maebiien 18 8 Lem inismus, 9. Nehemia, 10. Jsmael, 11.Chimäre, 12. Tannin, 13. Zenit 

= Strom, 12. Raubtier, 13. Gewehr, 15 Der König — Welt⸗Photo vintsmus, 9. Nehemia, 10. Ismael, 11. Chimare, 12. Tannin, 13. Zenit, = 
= 14. Naturereignis in den Alpen, pernsetungensesinnsnunsennssensgeinssnnenene 5 f 8 14. Untier, 15. Potpourri, 16. Fiktion, 17. Eofin, 18. Referent, 8 
15. Farbe, 16. weiblicher Vorname, 16... 1 von Afghaniſtan bei einer Probefahrt mit 19. Dahlem, 20. Enzyklika: „Dem Schickſal entrinnt man 8 
= = 
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Ado grapheiſſch veranlagte K ee 


ſchöpferiſchen Betätigung ſowohl im Elternhaus wie auch in 


s gibt noch immer Dinge zwiſchen 


Himmel und Erde, von denen ſich der Schule ſehr willkommen ſein. Gerade jetzt zu einer Zeit, da man 
mehr und mehr auch zu einer Abung des Willens, des Aktiven, 
der Selbſtarbeit in der Arbeitsſchule drängt. Die Ausſicht auf die 
dort liegenden Werte möchten doch zu denken geben. 


ſelbſt die Gelehrten nichts träumen 

laſſen: Stellt da ein Lehrer in der 
erſten Stunde nach einer Tags zuvor ge— 
machten Wanderung den Kleinen die Auf— 
gabe, nun einmal das zu zeichnen und zu 
malen, was ſie am Marktplatz in K. ge— 
ſehen und erlebt haben. Die fertigen Ar— 
beiten werden eingeſammelt, der Lehrer 
geht an die Durchſicht der Blätter, die 
eben ſchlecht und recht gearbeitet wurden, 
wie es Kinder können; da aber ſtutzt er. 
Vor ihm liegt die Niederſchrift eines 
Knaben, die von ſolch einer Fülle des 
Geſehenen und einer Klarheit der Vor- Eidographiſch veranlagte Schüler, wie der Herſteller dieſes Bildes, 
ſtellung nach einem Tag Zwiſchenraum haben zumeiſt auch eine beſondere Vorliebe für eine beſondere 
und an einem anderen Ort zeugen, daß Technik. Dieſer hier ſchneidet feine lebhaft bewegten Figürchen mit 
der Erwachſene, der Lehrer, der Pſychologe der ſpitzen Schere ohne Aufzeichnung aus dem ſchwarzen Papier 
vor einem Rätſel ſteht. 

Wohl iſt dem Lehrer bekannt, daß ganz beſonders begabte Schüler oft über ein ſtaunenswertes Beobachtungs— 
vermögen jelbit von Einzelheiten verfügen. Daß ſich aber auch bei einigen mit dieſem Beobachtungs vermögen 
die Eigenſchaft paart, das Geſehene nach Tagen, ſelbſt nach Wochen noch einmal greifbar unter einem ge— 
; wiffermaßen neuen op— 
tiſchen Sehakt nieder- 
zuſchreiben, zu zeichnen, zu 
malen, das bleibt doch 
bewundernswert. 

Gefragt, wie ſich dieſe 
Kinder ſelbſt zu ihrer 
Begabung ſtellen, ant— 
worten ſie zumeiſt, daß 
ſie ſich ſelbſt darin durch 
verſchiedene Praktiken „ge— 
übt“ hätten. Der eine 
ſchließt, wie er ſagt, die 
Augen und „zwingt“ das 
Bild zurück. Ein anderer 
behauptet, bei geöffneten 
Augen denſelben „Druck 
im Auge“ hervorrufen zu 
können wie damals. Jeden— 7% 
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falls wie dieſe Dinge 

auch ſonſt liegen mögen 
iſt dies Neuland mit 

weiten Perſpektiven wert— 

volles Gut für die neu⸗ 

zeitliche Pädagogik. Da 7 

ſomit eine Entwicklungs- = 

möglichkeit erwieſen ift, fo D 

wird auch die Pflicht zur r 

Pflege und Verbreitung 

Der 10jährige Sertaner Henkel ſchuf dieſe durchaus naive Niederſchrift in einer durch Eltern und Lehrer Der jährige Sextaner, der Zeichner dieſer Skizzen, bekam nach 

Zeichenſtunde nach einem Beſuch auf der Feſtwieſe. Die Form des Karuſſells, der zur Notwendigkeit Zweifel- den Ferien die Aufgabe, Geſehenes aus ſeinem Landaufenthalt 

Tiere und Menſchen find keine Phantaſiegebilde, ſondern ſubjektive Einzelerſcheinungen, los werden hier ſyſtemati- wiederzugeben. Die Arbeiten find, da der Neunjährige ſtark eido⸗ 

einmal geſehen und dann ebenſo ſubjektiv wieder graphiſch dargeſtellt ſche Willensübungen zur graphiſch veranlagt iſt, weit über dem Durchſchnitt 
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Das Kloſter Dalamo. Die Mönchsrepublik im Cadoga-Spe 
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on der alten Hanſeſtadt Wiborg im ſüdlichſten Finnland, die auch heute noch einen ſtarken deut- 

ſchen Einſchlag hat, muß man bei der vorſichtigen Langſamkeit der finniſchen Eiſenbahn immer 

noch ſechs Stunden fahren, um den Ladoga-See, den größten Europas, zu erreichen. Der finniſche 

Befreiungskrieg gegen Sowjetrußland hat ihn zur Hälfte an Finnland gebracht, und damit auch 
die mächtige Inſelgruppe (40 Inſeln) Valamo mit dem ehemals hochberühmten und heute noch intereſſanten 
Kloſter ruſſiſcher Mönche, eine Mönchsrepublit nach Art des Berges Athos. 

In Sortavala, der ſchmucken Hafenſtadt im Norden des Sees, riet man uns Landratten lächelnd ab, nach 
den letzten ſtürmiſchen Tagen die Aberfahrt mit dem kleinen, dem Kloſter gehörigen Dampfer „Sergei“ zu 
wagen. Aber der Name des heiligen Patrons, die Mönche als Schiffsbemannung und das große 
goldene Kreuz auf der Maſtſpitze flößten uns Vertrauen ein und wir wagten es, Eine Stunde lang konnten 
wir bei der Fahrt durch die Seezunge, die ſich weit ins Land ſtreckt, der Beſorgniſſe ſpotten. Aber dann, 

leuchten- als die Ufer allmählich ganz verſchwanden und der See ſich als ein Stück Weltmeer entpuppte, ſoweit das 
der Weiße der Auge reicht, fielen die kurzen aber hohen Wellen das Nußſchalen-Schifflein wütend an und mancher mußte 
Kloſterbau die Fiſche füttern, der ſie ſonſt auf ſeiner Tafel gewohnt war. Aber das Ende der Fahrt entſchädigte reichlich 
für die unangenehme Beigabe. Schon von Ferne gewahrte man am Horizont einen leuchtend weißen, mit 
grellbunten Farbentupfen durchſetzten hellen Fleck. And langſam erhebt ſich hinter ſchwärzlich-grauen Aferwaldftreifen ein ſchneeweißer Bau, mit einem bochaufragenden Turm und fünf 
Kuppeln gekrönt, das Kloſter Valamo. — Als Gründungsjahr des Kloſters wird das Jahr 992 ge» 
nannt. Nach der Sage ſoll ein Mönch vom Berge Athos mit einem Gehilfen den heidniſchen Inſel— 
bewohnern das Evangelium gepredigt und das Kloſter auf der ſogenannten „heiligen Inſel“, einem 
gewaltigen, ſenkrecht aus dem Waſſer aufſteigenden Felsmaſſiv, begründet haben. Der Zuzug ſtarken 
Nachwuchſes nach häufiger Verwüſtung während des Mittelalters machte die Verlegung des Kloſters 
und ſeine Vergrößerung auf der Hauptinſel nötig. Ein überragend tüchtiger Kloſtervorſteher, 
Damaſkin, baute ſchließlich während ſeiner 42 jährigen Regierung bis zu ſeinem im Jahre 1889 
erfolgten Tode das gewaltige Kloſter in feiner heutigen Geſtalt, dazu das große Kloſterhotel, ein 
mächtiger, dreiſtöckiger Gebäudekomplex mit 200 ſauberen, wenn auch einfachen Fremdenzimmern. 
Er ſchuf auch die bedeutenden induſtriellen und landwirtſchaftlichen Anlagen, die das Kloſter 
immer unabhängiger von jeder auswärtigen Hilfe machten. Außerdem beſitzt das Kloſter ein 
Krankenhaus und eine Apotheke. Das bedeutendſte Bauwerk jedoch iſt die ſtolze Hauptkirche, die 
Verklärungskirche, deren Grundlegung im Jahre 1887 erfolgte. 

An der Spitze der Mönche ſteht der von ihnen ſelbſt gewählte und vom Erzbiſchof ernannte 
Kloſtervorſteher, der Igumen. Unter ſeiner Führung wird das Kloſter verwaltet von einem ge— 
wählten Kollegium, deſſen einzelne Mitglieder beſtimmte Betätigungen haben. 

Die meiſten Inſeln tragen kleine und große Kapellen mit bibliſchen Namen. Die große Ber: 
klärungskirche, ein Dom mit gewaltigen Ausmaßen, iſt aber die hauptgottes dienſtliche Stelle. 
Das Innere iſt mit ruſſiſchen Heiligenbildern und goldſtrotzenden Schnitzarbeiten faſt überladen. 
Die Gottesdienſte in dieſer Kirche ſind außerordentlich prächtig, beſonders der wundervolle Geſang 
der Männer- und Knabenchöre. Ehe die Mönche das Gotteshaus betreten, werfen ſie über ihr 
Arbeitskleid (Beinkleider, die in hohen Schaftſtiefeln ſtecken, und darüber ein bauſchiges, in den 
Hüften durch einen Riemen zuſammengehaltenes Oberkleid) leichte ſchwarze Mäntel, die ſonſt im 
Vorraum der Kirche hängen. Ein ergreifender Anblick, wie dieſe jungen und alten Männer mit 
wallendem Haupthaar und langen Bärten das weite Kirchenſchiff füllen. — Aber Unterkunft und 
Verpflegung braucht ſich kein Fremder zu beklagen. Rauchen gilt allerdings als taktlos. Nurungern 
ſcheidet man von dieſer weltabgeſchiedenen Inſelgruppe, die ganz in religiöſes Erleben eingetaucht iſt 9 " 
und wo in Gottesfrieden und in herrlichſterRaturumgebung fleißige Mönche um ihr Seelenheilringen. Am Ufer des Ladoga-Sees, 
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